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keit hingegeben nd sein ernstes Streben ach LOS-
lösung VO allem, Was nıcht ott selbst ist, bewiesen hat
Au{ allen Gebieten ist tTür Anfänger methodische Übung
notwendiıg, durch bequemes Sichgehenlassen bringt 119a  —
e nirgends weıt;: un 1ImM Übernatürlichen soll 1€es das
Ideal, das Gebot seın? Wie soll sich jemand P die -
gend der Demut anders anel1gnen, qals durch methodische
Ubung? Zunächst muß INa  —_ die betreffende Tugend In
ihrem W esen un einzeinen Außerungen kennenlernen.
Dann geht's 2380 ben Denn eine JTugend kennen, el
noCch N1ıC S1e besıtzen. S1e ann LUL durch systematısche
ung erworben werden. Wer sıch Lın nıcht häufig übt
im Klavıerspiel, wWwIrd darın ew1g ein Stümper leiben;
Wer nicht bewußt un zielstrebend se1iNe Fehler abzulegen
SUC. wird S1€e zeıtlehbens mitschleppen, wIird n1ı1e ZU

JIugend bringen. Die Halbquietisten vVvETSgESSCH, „daß An-
Langer iIm allgemeinen 1Ur durch das methodische, inner-
liche Gebet ZU innerlichen der Einfachheit g-
langen. Ebenso, daß bel ihnen dıe Allgemeinvorsätze,
ott aAUuSs SaNZEM Herzen lıeben, der CNAUECETECN
Bestimmtheit bedürfen. Ferner, daß S1e ZUFTF Erkennt-
N1s ihrer Fehler SOWI1Ee deren Besserung ulis eiIn-
zelne eingehen mMUSSeEN. Nur sehr liegt die Gefahr
nahe, sıch mıt einem oberflächlichen Blick 1Ins In-
ere zuirieden geben, wobei ihre Leidenschaften un
Schwächen ruh]l weıterbestehen können. Miıt einem
Wort, INa  e} verg] oft, daß mehrere Wesgstreckenrück elegt werden müÜssen, ehe die Seele ZUL Vereinigung
mıt ott un: ZU passıven Zustand gelangt”. (Tanquerey,
d. a. O., 1488

Diese Zeilen wurden geschrıeben, eInNZIg der
Wahrheıit dienen, die allein unNns retiten annn erıtas
hberabit vos!

08E SOIIUOI'!;EINIII'BII E! U NIe Christen UOr
er Verfolgung A(A U

Von Dr Mar Haidenthaller, Salzburg.
Die kriminelle Justiz flege bei den Römern wurde

seıt Sulla durch dauernP eingerichtete Sondergerichts-NOfe, quaesliones perpetuae, esorgt.*) Diese Geschwore-
Dig 1, 2) 2’ Cornehus Sulla quaestiones publiıcas CON-

stitult, velutı de falso, (de parric1dio), de SICAFI11S, el praelores ualluor
adjecıit, Der eigentliche Schöpfer dieser TOozeßform ist der S-
trıbun Calpurnius Pı1ıso, der 1m Jahre 149 W Chr. UrC. Plebiszıt
das erste Geschworenengericht Beamtenbestechung, Repetunden,
einführte
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nenkollegien standen ıunter dem Vorsitz eines Prätors
un behandelten ach einer 1ür iedes einzelne Delikt VOTI -
gesehenen Spezialordnung eli ate or]ıen VO  — Delikten:
die Anklage qutf Kepetunden, Sakrı und Pekulat, qauft
Mord,?) Ambitus, Majestätsverbrechen, Fälschung,schwere In]urien, Vergewaltigung, Menschenraub, Ehe-
bruch, 1INS- un Kornwucher.

Für Religionsdelikte bestand eın solcher Sonder-
gerichtshof als dauernde Einrichtung, sondern wurde Tall-
welse eingesetzt. {Dies ergıbt sıch Aaus dem all des Clodius
Miılo, der enigegen dem Sakralrecht 1n die für Männer g-
sperrie Frauenfeier der Bona Dea eingedrungen WAar. DDa-
mals wurde durch eın Plebiszit ein Krımmalausnahmes-
gesetz, LerT de relıgıone (Cicero, Atticum 1, 16, 2) quf-
gestellt un eine quaestio extraordinarıa unter dem Vor-
sıtz des Stadtprätors eingesetzt. Beım Religionsdeliktkommt Iso „IN jedem einzelnen all darauf . ob das
olk eın Gericht konstituleren will, un da der al des
Clodius als etwas bis dahın Unerhörtes nıcht hingestelltWIrd, muß sich dergleichen schon Ööliters ereignet haben“.?)

Die Kontravention die Christen spielte sıch
UU  - allerdings meıst VOLr dem Iribunal der Provinzstatt-
halter ab, vlileliaC Nicht-Bürger. Schon aus diesem
eiınen Grund konnte der qu{i die Hauptstadt Rom be-
schränkte, LUr römische Bür berechnete Ordo jud1-Clorum publicorum nicht ZUr nwendung kommen. Drı-
SENS, se1ıtdem Markaurel ihnen die Kapitaljurisdiktionentzogen a  C verschwanden die Geschworenengerichts-höfe uch dort immer mehr, daß Paulus (unter Cara-
calla un Severus Alexander) teststellen konnte: „UOrdo
exercendorum publicorum capıtalıum 1ın usu ecsse des1lt,durante tamen Nn le IN, Cu erxtra ordınem erimına
probantur” (Dig 48, 1, S

Das Kriminalverfahren 1n der Provinz wıickelt SiChH
SIielis exira ordinem ab, stellte sich als außerordent-lıcher Kriminalprozeß dar uch beı den Christen. Man
könnte sıch Ireilich der Anomalien des Christen-
PFOZESSES verleiten lassen, VOoNn einer polizeilichen Maß-regelun
uch ıh derselben sprechen, zumal der Statthalter

her der magıstratischen Disziplinargewalt, der
z Mit den Unterarten: gewaltsamer Mord und Straßenraub, Miß-

brauch des Kapitalprozesses, Giftmischerei, Zaubermord und Magıe,
Schiffbruchsverbrechen.
Nächstenmord Lex Pompeia de parricidio), böswilhlge Brandstiftung,

S) Richard Heinze, JTertullhans Apologeticum, Leipzig 1910, 335
Außer diesem fufischen (61 V Ch.) nennt andere krımınelle Ausnahms-
esetze Mommsen, Röm Strafrecht, S 197
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Koerzition, WAar. Doch mit Unrecht. Muß uch eın Kin-
schla VOLN Koerzıtion zugestanden werden, hat doch
das Rückgrat des Christenprozesses qals Kriıminaljustiz
gesprochen werden. Denn das Einschreiıiten er Be-
hörde he1 Ungehorsam und Ordnungswidrigkeit führt
keine estie Benennung. kennt keinen scharf abgegrenzten
JTatbestand, verläuft hne estie Normen un hne bın-
dende Strafansätze:;: wird vielmehr Sanz ach dem Kr-
INEeESSECIHN un persönlıchen Gutdünken des Magıstrates g-
handhabt Im Gegensatz azu finden WITr he]l dem Fan-
schreiten die Christen jene 1er Begriffsmomente
VOTI, die uns berechtigen, VOIl Kriminaljustiz reden.

Schon dıie Kontravention führt ihren eigenen Namen:
S1e trıtt uns ıIn der Anirage des jüngeren Plinius be1 Ira-
1an als cogniıtio0 de christlanıs enigegen, qals magistratische

rmittlung un Fintscheidung, wobel dem nhaber des
Imper1iums keineswegs Ireistand, den Prozeß ach Be-
hleben autizunehmen der fallen lassen. Das Delikt
ferner ist klar gekennzeıchnet als chrıistlianum:
diese teste Formulierung des Strafreates gibt sıch kund
im Spruch des Riıichters (Tert., Apol. Z un 1m He-
roldsruf VOL dem Urteilsvollzu (Martyr. Olycarpı XL,
1° Kuseb., ıst ecel. N I 44) ie Prozeßform, einfach
1er naturgemäß alles liegen mußte entsprechend der
Kigenart dieses Gesinnungsdelıktes, WAar doch nicht ganz-
lıch dem diskretionären Ermessen des Magıstrates -
heimgegeben, sondern ach dem Zug jener NCUEN Zeıt
durch kaiserliche Reskripte geregelt. Die Zuziehung es
Konsiliıums weist klar hın auf die richterliche Funktion,
die der Statthalter auszuüben darangeht. Als Strafe end-
lich, wWwI1e sehr der Magıstrat immerhın Irele and haben
mochte, War die kapıtale festgesetzt, durch die Leben
der bürgerliche KExıstenz des Verurteilten vernichtet
wurde. gleic Iso richterliche un disziplinäre (Gewalt
in derselben and ruhen, trıtt doch der kriminelle (ırund-
ZUS klar Tage.*)

6 Mommsen (Sybels Histor. Zeitschrift, F 2 9
Munchen und Leipzig 1890, 416) verweist auf die in Religions-
maßnahmen, auch Christen, vorkommende Ausweisung ınd
sıeht darın einen Beweis afür, daß regelmäßıg firemde Reli-
gıonen NUur administrative Vorkehrungen getroffen wurden. Mommsen
ist einzuräumen, daß die Relegation ım ENgeETEN Sınn allerdings ın Gen

Als Polhlizel-Bereich der administrativen Koerzıition hinein gehört.
maßregel wird S1e  } auch zeitweilıg un ohne Vermögenseinbuße CI -
hängt; sie  a beläßt a im Besitz des Bürgerrechtes und zahlt daher
nıcht den kapıtalen Strafen. ber Relegation wIird auch ım weıteren
Sinn verstanden, wobei die arte Deportation, 1INEC Kapitalstrafe,
darunter subsumitert ID 1€e Deportation 1m streng Juridischen
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Dabei eignen diesem Verfahren die Christen

eine Reihe VO  u Abweichungen n} der sonstigen (ze-
richtspraxıs, daß der Christenprozeß innerhalb des
außerordentlichen Kriminalverfahrens 1ne Sonderstel-
Iung einnımmt. Freilich ist N1ıC nötig, daß WITr in Be-
LOoNUNg dieser Kigenart des Christenprozesses weit
sehen un überhaupt darauf verzichten, ihn 1in 1ne der
beiden Hauptkategorien einzureihen.®) Ahnlich urteilt
ber den strairiıchterlichen Charakter des Chrıistenprozes-
SCS qaußer Heinze Ü- . uch Kneller J Die Mär-

rer un!: das römische Recht in „Stimmen Aaus Maria
Laach‘“, 1898, 360 Speziell qaut Grund seiner
eingehenden Untersuchungen über Tertullian stellt Josef
Lortz test „Nirgendwo zeıgt siıch 1ne derartige Form-
Jlosigkeit, daß die vollständig Irele Koerzition ZUT Krklä-
IUn notwendig würde der allein enügte” er als
ApDo ogel, Münster 1928, Z 214 Denn WITr haben
ja die ler Kriterien der Judikatur iür den Christenprozeßsoeben nachgewiesen. Die Anomalıen jedoch, die dem
Christenprozeß seın eigenes Gepräge geben, bestehen im
egfa der detaillierten Einvernahme un 1Im Drängenqui Verleugnung Sa qauf Eın eständnis näherer Um-
stände, ın der Straffreiheit bel Sesinnungswechsel, 1m
Ineinanderfließen Von Tortur und FExekution, 1im häußfi-
rechtes
SCH Erkenntnis qut Feuertod und 1m Entzug des rab-

Sprachgebrauch gesteht HUr dıe persönliche Freiheit Z entzieht alsodas Bürgerrecht und ist somiıt unter dıe kapitalen Strafen einzureijhen.
(Dig. 4 9 2 9 Lex un W 2) Lex und 15.) Übrigens gestehtMommsen (Römisches Strafrecht, Leipzig 1899, 965, 3) selbst öAdaß relegare bei den Historikern, die mıiıt der Präziısıon ın jJur1-dıschen Fachausdrücken nıcht u nahmen, für das mehr technısehe
deportare fassen 1St. ach Heinze (a . dI2, 2) ist
auch bei Tertullian, Apol. 1 9 5’ die Relegation auf Inseln als De-
portatıon un daher als Kapıtalstrafe verstehen. ach Karlowa
(Römische Rechtsgeschichte, Leipzig 1885, B 166) kamen alsZwangsmittel (remedia) bei der Koerzition ZU Anwendung: ın V1IN-
ula ductio, verberatio, multae dicho und plgnoris captıo. Besonders
häufig wurde Wiıdersetzliche der Ordnungswidrige aus diesen
Polizeistrafen die Pfändung und Geldbuße ausgewählt „Welches -medium der Magistrat 1m einzelnen all anwenden, ob sıe kKkumu-
heren, ın welchem Maß die einzelnen anwenden wollte, hängt Von
seinem Ermessen ab; doch war ıhm wohl ın etzter Beziehung seıt
Scheidung der Disziplinargewalt VO  e} der strafrichterlichen, die Urc.
das Wesen der ersteren geforderte Grenze esteckt, das Koerzitions-
mıittel nıcht In einer die Existenz des Gezüchtigten Sanz der beinahe
vernichtenden Weise gebrauchen.“‘‘ Bei der Zusammenlegungbeider Gewalten ın der Hand des mıiıt dem Imperium bekleideten Ma-
gıstrates wurde diese Grenze nicht mehr beobachtet.

?) So Albert Ehrhard, Rektoratsrede Straßburg, FOEE.: 34 f
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Das summarısche orgehen bei der Kognition,

eın Tatbestand erhoben wurde außer der Zugehörigkeit
des Angeklagten der Angezeigten ZU Christentum, War
durch den singulären harakter des Christentums be-
dingt. Mıt dem Nachweis des chrıistianum ist das
Massen- und Gesinnungsdelikt schon festgestellt, dessent-
wiıllen der Prokonsul der kaliserliche ega INqui-
rierte.®)

Begnadigung beı Massendelıkten Ia durchaus im
INn der römiıischen Staatspolitik. SO brutal uch
se1ın mochte, WEeNNn der Rıchter jede Verteidigung hel
einem Gesinnungsdelıkt kurzerhand abschnıiıtt, tfehlt
doch wieder andererseits eın humaner Zu selıtens des
Rıichters nicht, WeNnNn be]l Gesinnungswan el des Ange-
klagten auf Strafifreiheit erkennt. So Walr uch in der Ver-
schwörung des Catılına un Manlius mıt Ausnahme der
hbeiden Führer allen Amnestie verheißen, die VOLr einem
estimmten Termin die W alfen niedergelegt hätten (Sal-
lust, Catılina

Kraft seiner Diszıplinargewalt verhängte mancher
Gerichtspräsident, die Renitenz des standhai{iten CHhrı-
sten brechen und Gehorsam e seinen Ableug-
nungs-und Opferbefehl CI DTESSCH, SC  di Folter

ulae, tiustes: SCcorplace 1, eculeus eb 10) Unter den
len, den Stockhieben un qu{f dem Pierdchen Üu. S

zerbrachen schwächere Naturen. SO wurde nicht selten
och VOL dem Urteilss ruch die Tortur Zzul. supplicıum.®)Umgekehrt gestaltete sich uch das pliıcium Zzur Folter.
Denn im Gegensatz anderen De inquenten arbeitete
INnanl bei den Christen „bis ZUu etzten Atemzug” auf den
Rücktritt VO Bekenntnis hın (Origenes contra Gelsum Z
13; Kötschau 142/19;: Mart Pol ( ILL) Tatsächlich WUTL-
den Iso Christen ode gefo tert, wenngleich ormell
nıcht qauf Folter als Hinrichtungsart erkannt werden

?) Vgl meine Abhandlung „Christenprozeß un! Christenrecht ZUu1
en! des ahrhunderts‘‘ ın Linzer Theol.-prakt. Quartalschrift,
1928, 511

Hinweis bei Guerin, Etude SUur le fondement Juridique des
persecutions dirıgees cContre les chretiens pendant les deux premiers
sıiecles de notre eTre 1n ! Oouvelle VUÜU: hıst de droit francaıs el
etranger, Paris 1895, 639

Beıl Tert., De jejJunio adversus psychıcos l 9 9291/6 fl 9
wird eIn all berichtet, der gefolterte Christ, der schon das Be-
kenntnis abgelegt hatte, während der Tortur ın OÖOhnmacht versank
un dem Präsıdenten aqauf die rage, weilchen Herrn bekenne, nıcht
mehr antworten konnte. Rıchtig deutet diesen VvVoO Montanisten ert
boshaft ausgelegten all Neumann, Der römische aa un die . all-
gemeine Kırche, Leipzig 1890,; 188, Anm
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durite: „Nec quidem Nn aliqguem damnarı oportet,
ut verberibus necetur vel vIrgıs interıimatur NecC tormen-
t1s, quamVvIıs plerı C dum torquen(Lur, deficere solent‘
(Dig 48, 19, 3, —  E Kine ratifinıerte moralische Tortur
WAar die Kinstellung 1INs Bordell oder die Drohung damıt,
dıe olit unausgeführt bheb (Anton Linsenmayer, Die Be-
handlung der Frauen 1mM römiıischen Christenprozeß in
Historisch-polit. Blätter, München 1898, 890)

Ungewöhnlich berührt uch die häufige Sentenz
auf euerto Diese Strafart hatte den Christen den
Schimpinamen ‚Halbaxner un Reisigleute” eingetragen
Tert., ApoLl., 0, Der Feuertod War eigentlich
einde und Überläufer (Dig 48, 19, Lex S, VOIL-

gesehen, weıters Sklaven, die ihrem Herrn nach-
stellten (ebd Lex 28, 11 55° o NONNUINGUAMM etiam Liber1
plebeli et humıllores personae‘‘), terner Brand-
stifter innerhalb einer Stadt (ebd. 12), schließlich
Magier (Paulus, Sententlar. b D 23 17) Die Mitschuld

agıe, deren INa  o durch Teilnahme Sacra noctiurna
als verdächtig erschlen, brachte den Standespersonen das
Schwert, den humihiores das Kreuz der die Arena
(Mommsen, Röm Strafrecht, 641 ff.) Die Feuerstraie be-
gegnel ZWAar uch bel akrıleg und eim Majestätsver-
brechen, doch Rege] War sS1e nıcht Ja, Ulpian 228) rügt
geradezu die Verurteilung ZU Feuertod be1 Sakrileg:„Jacriuegli POCHNAM debebit proconsul pPro qualıitate pEeI-
SOn PFOGQUE rel conditione el temporı1s et qetatıs el Uus
vel SE@eVeEer1USs vel clementius statuere et SCIO multos ei ad
bhestlas damnasse sacr1ılegos;, nonnullos et1am V1VOS EXUS-
S1SSE, alıos ero 1n iurca (Gabelkreuz) suspendisse. Sed
moderanda est q ad bestiarum damnationem
9 ul INanu iacta templum eliregerunt et dona de1
NOCLU iu erunt. Geterum S1 qU1Ss interdıiu modicum aliıquidde templo tuleriıt, metallı coercendus est aut s1
honestiore loco nNAaLlLus sıt, deportandus ıIn insulam est  ..
(Dig. 49, 1; 6) Schärier Läßt sıch die Strainorm tür
laesa majestas all: 99  1S (qui lege Julhia maıestatis tenen-
tur) antea ın pCr etuum aQqua et 19N1 interdicebatur (Verbannung unter odesstrafe im all der Rückkehr); uUuncC

humiliores bestiıs obileiuntur vel 1V1 exXxuruntur,
honestiores capıte punluntur” (Paulus, Sent lıb V, 29, 1)

®} Von der Folter W arel. ursprünglich die römischen Bürger,
päater DUr mehr die honestiores, die Standespersonen, ausgenommen.Dazu zahlen die Senatoren, die Kıtter, die Soldaten und Veterane sSOoOwl1e
cdie Gemeinderäte der Reichsstädte‚_ cıe Dekurionen, samt Deszendenz.

‚, Theol.-prak Quartalschrift iL. 1933
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Für unei‘lé‘ubte Vereinsbıldung gilt der Strafansatz wıe
bei Aufruhr.*°)

Im außerordentlichen Kriminalprozeß vdr ; vden Statt-
haltern waltete eine sroße Freıiheıt In der Strafbemes-
SUNG, „NIC weiıl das (Jesetz seine ındende Kraft Vel-
loren hat, sondern weiıl die vorliegende (Jesetzesmasse in
unsicherem Umfang antıquiert ist  .. (Mommsen, Strair.
1041, Anm Die strafrechtlichen Bestimmungen sınd
also nıcht sireng präzeptiv, sondern direktiv Dem-
ach konnten Präsidenten unter den Kapital-
strafen jene auswählen, die iıhrer Auffassung VOoO  — der
nahen Verwandtschait des Christentums mıt Perduellion,
Hochverrat, und Magıe entsprachen.*!)

Tertullian verweist in seiner Beschwerde auf die
sonst mildere GerichtspraxIis: „Cremamur, quod Nnec SaCTI1-
l NeCcC hostes publicı erl NeC tot majestatis rel patıle;  So ent  .. (Ad Scapulam 4 Oehler 1, 949) Wenn Tertullian

l1ler als die ursprünglich Tür die Christen testgesetzte
Sirafe die Enthauptung nennt, hat ach Neumann
(Der röm. Staat und die allg. Kirche, 187, AUS dem
Vor ehen des ersten Christenverfolgers 1ın Airıka, des
Pro onsuls Vigellius Saturninus, der prımus hıc gladium
in 11L0S EL ) qu{f ein dem Saturnınus ZUSESANSCHNES kal-
serliches Mandat einen Rückschluß eZO och iragen
WITr UNS: wird Tertullian In einer ınga den Statt-
halter, w1e der Libellus ad Scapulam enn doch ist,
solch eine Vermutung vorbringen, die ıhm alshbald VOo
Adressaten als höchst persönlıcher Kınfall ach ewlesen
werden kann? Mußte nıcht ‚en Sachwalter des hristen-
tums iın diesem all au{i unbestreitbare Tatsachen vVver-
eisen? Ich schlage daher eine andere Erklärung VOT:
gen die Zugehörigkeit Z chriıstktanum ar
einfachhın die kapitale Strafe angedroht, welche dem
schuldig Erkannten Leb'en der Wenigstens Bürgerrecht

10) Dig 47, D, QuiSquis iıllicitum collegıum usurpaverit,
poena tenetur, tenentur, quı hominıbus armatıs loca publica vel
templa OCCUDASSE Judicati sunt. Dig 4 9 1 9 JÖ, Actores sedition1ıs
et tumultus pOopulo concitato Pro qualitate dignıtatis aut ın furcam
tolluntur aut bestis obuciuntur aut iın insulam deportantur.

11) Dıg DO, 16, 131, (Ulpian): Poena NO ırrogatur, nisi qUuUa«e
qJUaque lege vel quoO lıo jure speclaliter hulc delicto imposita est.
och die Rechtspfiege ist schon derart verwildert, daß der gleiche
Ulpian feststellen mMu. Hodie 1C€@€ el, quı extra ordıinem cognoscıt,
JuUam vult sententiam ferre, vel graviorem vel leviorem, ıta tamen
ut in uiroque modo rationem Ö excedat Dig 4 9 1 9 13)

12) Ad SCap 3, Oe 1, 544
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entzieht.*) In _ diesem Weiteren Sinn begriflén‚ umfaßte
die Kapitalstrafe sämtliche Strafen, wodurch die physi-sche der bürgerliche Existenz des FeuUus vernichtet
wurde. Capite puniri wird aber uch im CENSeETEN Sinngebraucht und ıst dann en der ona INOTS durchsSchwert verstehen.**) Tertullian hat NuU.  e diesen Straj-ansatz: capıte punr unter iInweis auf die Spruch-PraxIıs der Legaten VO  e} Numidien un Mauretanien ım
ENgeren antonomastischen Sınn gedeutet. Freilich kannIn der Gesetzgebung nıcht gemeınnt SEWESCH. sSeIN,daß NUr „gladio tenus”, bis ZUrTr Anwendung des Schwer-
tes, die Christen eingeschritten werden durite.Perennis, der Stadtpräfekt, ist sıch dessen bewußt, daß

bei der Verurteilung des vornehmen Apolloniuseiner anderen Kapitalstrafe, WenNnn uch inhuman,doch nıcht ungesetzlich handle (Acta 49)
Eine Schärfung des Strafverfahrens War ehdlichuch der Entzug des Grabrechtes. Wo immer die hri-

sten siıch Zugang verschaffen konnten, sammelten sS1e diekostbaren Reliquien der Märtyrer Mart S, Polyc. 18, 5.Justini 6, 55. Carpl, Papylı et Agat ON1ICes Zu Lyonjedoch erlosch die Glut des anatıshen ChristenhassesHIE Irüher, als bis die Asche der MärtyrCcr in die Rhone
estreu War uS., ist ececl. V, 1, 02; Kno L, Aus e_wählte Märt rerakten?,
suchen der

1übin 1929, ZE Dem An-gehörigen die Überreste des Justifizier-ten wurde mıtunter uch SONS nicht stattge eben, be-sonders sıch einen Majestätsproze handelte(Ulpian, De olticio proconsulis In: Dig 24, 1)Ungewöhnlich WAar schließlich uch die VerurteilungVo  a} sechs Abwesenden 1m Szillitanerproze (16) DasKontumazialverfahren kannte I11UFr ausnahmswelse 4{.O=desurteile (Mommsen, Röm Strafir., 334 In der Regelhielt man :sich den Grundsatz: vIn Capıtaliı ab-
SENSs emo damnatur“‘ (Paulus, sent. Ö: S)In Gregensatz Z  ; SONS üblichen Öffentlichkeit derGerichtsverhandlung stellten S1IC. die Judicia domestica,;ber die - sich Tertullian .pO. 1 1) bekla x Die e-kla Christen wurden 1im Secretariugl  he des Statthalters
ver Ort (Acta SS. Scill 1) Die GeSIr Türchteten offen-

%e Dig. lib 4  9 tıt. I lex Capitalia S Judicia) sun(t, qu1-bus n IO aut exılium estT, hoc est AUYU.:has nNnım O0CNas u exiımiıitur de cıvitate;
et i1gnis interdictio; peCr

sed relegationes proprie dicuntur,
Na cetera NO  ; exilla,

1|) iunc enım cıvıtas retimetur.In diesem CHNgeTeN Sinn ist die Kapitalstrafe fassen  beiPaulus d,
punıuntur.

2 , Nunc humiliores be;tiis obıcluntur, honéstiorgs capite

AF
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bar die Werbekralit, die Vo öftentlich abgelegten Be-
kenntnis ausgıng, un wünschten die Christen Salıs- und
klanglos verschwinden lassen.

Der verurteilte Christ a  e; WE er ausnahmsweilise
1m Besıtz der C1ıvıtas Romana gestanden seın sollte, die
Rechtskraft des Urteils aniechten können. DBevor 219
Antoninus Caracalla sämtlichen Reichsangehörigen das
Bürgerrecht erteilte (Dig. 1, d 17), zonnte UT jener
römische Statthalter einen Bürger die 1Todesstrafife
verhängen, der kraft kaiserlichen Spezlalmandates das
Schwertrec besaß Dem Bürger kam das Privileg Z

CHCN das LEirkenntnis des Präsidenten das kaiserliche
bergericht 1n Rom appellieren, un:! der Statthalter

mußte der Berufiun Folge e  en och ist, VOoO  — St
Paulus abgesehen, Prozeß 1n (‚aesarea rechtlich
nıicht hieher gehört (Acta apostol. D 29 29, 11 28);
Nnırgendwo davon die Rede, daß 1e VOoNn einem dieser TÜr
das Martyrıum be eısterten christlichen Bürger ZUuU
Rechtsschutzmittel Berufung eine höhere Insianz
gegrıffen worden ist Vielleicht uch deshalb nicht, weıl

„wenigstens in dem geschärften un verwilderten
Prozeß der Spätzeılt freı estellt WAarT, ach abgelegtem
Geständnis die Appe latıon als bloß verschleppend
abzulehnen‘“ (Mommsen, Strair., 470) „Das Schwert-
recht scheıint häufig mıt der Beschränkung verliehen
der wenIigstens ehandhabt worden se1n, daß dem
Statthalter wohl 1€e Führung des Prozesses und die Fäl-
Jung des Urteils übertragen ward, aber VOoOTrT der Exeku-
i10N die kaiserliche Bestätigung einzuholen In
dieser Weise ist unter Marcus ın der LugdunensIis ZU1
Anwendun gekommen Mommsen, Strair., 244)
Durch Nic tgebrauch des rovokationsrechtes erwuchs
das Urteil solort 1n Rechtskraifit un der Dür wurde
Strafsklave.*1 Die Strafe fiel eım Bürger mıl AUS als
eım Nicht- ur CI in Lyon werden die Bürger dem
Schwert, die Nicht-Bürger den Bestien überantwortet
(ELuseb., ist. ecel. N 1, 47} Knopf-Krüger, ba 1.)

Wie ber harmlose Leute, Angehörige einer Sekte,
die niemandem lästig falle, solch turchtbares Urteil —

hängt werde, blieb manchen gutgesinnten Heıden N ver-

Juha de V1 publıca tenelLur, quı Cu imperı1um potestatemve haberet
A} Ulpilan, De offic1i0 proconsulis lıb (Dig 4 9 63 7) Lege

Cwem Romanum adversus provocatiıonem necaverıt verberaveriıt Jus-
seritve quıd fierı aut ın collum injecerit, ut tOrqueatur.

16) Dig 4 9 1 9 A Eum acc1lplemus damnatum, quı 111

provocabıt. Dıg 4 9 1 $ h1, In anımadverti jubetur, quıve ad
bestias damnantur, confestim OCNAEC Servı fiunt
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ständlich.*) Den Zuschäuern eım Feuertod der Aga-
thonike entringt sich der Ruf „Gräßlicher Urteilsspruch
und ungerechte Verfügungen!”!®) Andererseits überwlegt
die Menge jener, die erklären, den Christen geschehe
SallZ recht S1e etzten sıch ja 1n den KoptL, leiden.?®)
Die jungfräuliche Potamıläna wurde qautf lIhrem Todes-
Sang VO Pöbel derart insultiert, daß sıch ihrer eın char-
gjerter Soldat 1La enNns Basılides miıtfühlend annahm.?°)

War der Richter nıcht VO  s Vorurteilen
die Christen verblendet un verkrustet, empfand
wohl uch hıin un wıeder dıe Härte dieses onderver-
ahrens. Solchen Opifern ihrer Überzeugungstreue zeıgte
(CincCc1ıus Severus Ihysdrus eın Hinterpförtchen, w1e€
S1Ee ntiwortien müßten, freigelassen werden (Ad
SCap. 4, e L, 946) Asper, der wohl mıt em Ausgang
der airıkanıschen Christenverfolgung des Jahres 197
un bekommen hatte, erklärte VOrTr seinem Konsilium, es
sSEe1I m leid, daß er sıch och aıt einem solchen Prozeß
habe befassen mussen (ebd., vgl eumann 143,

Unverkennbar ist das Wohlwollen des Perenniıs:
„Ich ünsche dich Ireizulassen, Apollonius, werde aber
daran sehindert durch den Entscheid des Herrschers
Commodus; iedoch wiıll ich mıt dir bei der Hinriıchtung
human verla ren  .. (Acta 45) 21) Die Mehrzahl der Präsı-
denten wıird die C.hristen aum bemitleidet haben, die
Todesbereitschaft der Christen erschıen ihnen vielmehr
qlis unbeugsamer Irotz (inflexibilis obstinatio: Pli-
Nn1ıus .Diese Riıchter geben auf eschwerde den barschen
Bescheid: Es bedarf keiner Verhandlung mehr, nachdem
einmal (Gesetze bestehen, die das Christentum untersagen
(Jert,., Ap 4, 3) Und WEeNnN die Christen geltend machen
wollten, sS1e selen ja rechtlich gesinnte eute, wırd
ihnen bedeutet, die Christensekte würde gesetzlich nıicht
bestrait werden, WEeN1 nıcht be1 den Urhebern der (Ge-
seize die Schuld der Christen als aus emachte Sache
{estgestanden hätte (Jert., natıones 6) Die Präsi-
denten treten Iso Sanz als legum tutores (Apol 4, 3)
proteCclores el ultores eb 6, und als execultores le-
Qgum ul (Ad nat. 1 Ihres strafrichterlichen mites
walten, sind sS1e durc} die condıtores legum %rhal"cen;

17) Jert,., SCcorplace s R 145/16
18) cta Carpi, Paprylı el Agathonices 45
19) Tert., Apol J}
z8) use Hist cc} VE , Knopf-Krüger,

nıcht wesecn der Senatssentenz.
Zr)) Armeniıscher lext der Acta Apollonı Ich kann C:
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uch ihren Willen
seizen willfahren. (ingratis) müssen Asie den Ge-

Muß nicht em Granit der „Gesetzé“ jeder 1N-
spruch der ologeten ohnmächtig zerschellen? Tertul-
lian, der SECWaA tıgste unter ihnen, ist sıch dessen bewußt,daß die „ Wahrheit“ alle Crimına occulta et manı-
testa sıegreich bestehen werde, er echnet damit, daß 6F
das, W as als ausa, immo tota bezeichnet;
nämlich die Vorwürfe qaui Sakrileg un Majestätsver-brechen, deren die Christen „belangt” würden, werde
zurückzuweisen vermögen. Nur eines bangt ıhn den
Schuldtitel, den die Richter den Christen vorhalten, daß
S1e TOLZ gesetzlichen Verbotes Christen sein und hleiben
wollen, wird juridisch nıcht entkräften können. Mıt
der Berufung quf die Hoheit der Gesetze, miıt dem Ent-
sche1id: Non 1CEe ESSse vDos! sıeht die FErucht se1iner
Verteidigung 1m vorhinein bedroht. Da schwillt ihm die
Kraft 1n der Verzweiflung und mıt Donnersprache ruit
GE Ihr bekennt euch ZUFL Gewaltpolitik un ruchloser
Iyrannei VO  > hoher Zwingburg dUS, WEeNnNn iıhr unNns des-
halb das Existenzrecht absprecht, weıl ıhr S wollt, nıcht
weiıl NIiC verstiattet sein darf Ja natürlich, dar{i
uns nıcht verstattet sein! Gut, dann darf das nıcht Ver-
tattet se1ın, W as schlecht ist; Was ber für gul befunden
wırd, mu erlauht sSeIN.; Das Recht annn mMI1r uch mıiıt
Unrecht eiwas verwehren. Und ob das, WaS rechtens ist;
uch recht sel,; darüber ıst meın (zwissen die entschei-
dende nstanz (Apol 4, 4) Unser Advokat mußte Nler
die Bahn der jurıdischen Verteidigung verlassen, denn

konnte seine Äu„ O fabe qauf dem RechtswegDewältigen (Heinze, ert. Apolog 312, Anm. 1) NIC
In kühnem Vorstoß beantragt Tertullian nichts Ge-

ringeres als Abschaffung dieser erechten, törıchten
(18esetze das Christsein. 1e alles Menschen-
werk ist uch das VO  m euch aNSCZO CHNe Gesetz em
Irrtum zugänglich. Ks ist nichts Auffä 1ges, WEeNnN vVer-
tiehlte Gesetze abrogiert werden mussen. Das wıiderfuhr
ja dem kurg, der sehen muhbhte, W1e die Laze-ämonler seine eseize verbesserten.??) Nicht wahr, auch
ihr se1d Jag H1r Tag daran, mıt kaiıserlichen Ver-
ordnungen WI1e mıit Beilen jenen Sanzen starrenden Ge-
setzeswald durchwühlen un niıederzuschlagen? Das
machen die auihellenden Erfahrungen der Neuzeit! Hat
nıcht erst kürzlich der charakterfeste Severus die SINN-

22) Anders Plutarch: ert. ist wohl eın Gedäcixtn-isf
Jaufen. ehigr unter-
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lose Lex Pabia : aufgehoben, welche irüher KiriderHaidenthaller, Kriminelles-  on _éfjé%:lfä ren ?ééél%“t?his‚  lose .Lei éapiä‘v aufgehoben, %elché früher 'Kifidef' zu  haben befahl, als das Julische Gesetz zu heiraten gebot?  Wurde nicht von dem Ööffentlichen Rechtsbewußtsein  jenes grausame Gesetz der zwölf Tafeln, das den insol-  vent gewordenen Schuldner seinen Gläubigern zum Zer-  schneiden überließ, abgeschafft und in die Strafe der  Güterversteigerung verwandelt??*) Wie viele Gesetze sind  euch noch entgangen, die einer Revision bedürftig wä-  ren!  Nicht die Reihe der Jahre noch die Würde ihrer  Urheber empfiehlt sie, sondern einzig die Billigkeit. Und  wenn sie für ruchlos erkannt werden, verdammt man sie  mit Recht, mögen sie auch selbst verdammen. Wie ruch-  enn sie-den Namen strafen, heiße ich sie  los, sage ich?  geradezu närrisch; wofern aber Taten, warum strafen sie  einzig auf Grund des Namens Taten, die sie bei andern  erst auf den Nachweis derselben ahnden? Diese Gesetze  verhindern die Einvernahme des Christen über die ein-  zelnen ihm vorgehaltenen Verbrechen. Überall sonst  wird eine Diskussion eingeräumt über das, was denn  Denn sonst  eigentlich von dem Gesetz verboten sei.?*  kann der Richter kein gerechtes Urteil fällen und der  Bürger sich nicht mit Überzeugungstreue dem Gesetz  unterwerfen, wenn er nicht weiß, was denn e  }  igentlif:h  vom Gesetz bestraift werde (Apol. 4).  Diesen Einspruch gegen das Sonderverfahren und  seinen. Antrag auf Abschaffung des Christengesetzes  bringt Tertullian — anders als seine griechischen Vor-  w  a  inger in der apologetischen Literatur — nicht bei den  aisern ein, sondern bei den Statthaltern, die zur Ge-  setzesaufhebung gar nicht zuständig waren.”) Die rechte  Adresse wäre der Kaiser oder Senat gewesen (Euseb.,  Hist. eccl. V, 5, 5). Doch ist immerhin zu beachten, daß  Y T5  die Präsidenten, aus dem Senat hervorgegangen, um so  leichter in Rom bei den Zentralstellen für ein gemäßigtes  Vorgehen sich einsetzen konnten. Wenn es nun unserm  Apologeten gelungen wäre, durch seine aufreizenden  2) Eine irrtümlich buchstäbliche Auslegung Tertflllians:l s. Walt-  zing, L’Apologetique de Tertullien, Löwen, 1910, S. 129.  24)  Plinius, epist. X, 96: Nescio, quid aut puniri soleat aut quaeri.  Nec mediocriter haesitavi, nomen. i  psum, si. flagiıtlis careat, an‘-\flra"-  gitia cohaerentia nomini puniantur.  25)  Dig. 1, 18, 1: Praesidis nomen generäle eth eo(jue et proéonÄ  sules et legati Caesaris et omnes. provincias regentes, licet senatores  sint, praesides appellantur. Proconsulis appellatio specialis est. Die  Prokonsuln verwalteten die ruhigen Senatsprovinzen, die ‚exponierten  kaiserlichen Provinzen wurde:  S  n den_Legfi Caesaris pro praetore über-  tragen.haben befahl, als das Julische (z‚esetz heiraten gebot?
Wurde nıcht VOoOLn dem öffentlichen Rechtsbewußtsein
jenes Gesetz der Zzwolf Tafeln, das den insol-
vent gewordenen Schuldner seinen Gläubigern ZuUu Zer-
schneiden überließ, abgeschafit un in die Strafe der
Güterversteigerung verwandelt??®) Wie viele (Jesetze Sind
euch och entgan C. die einer Revısıon bedürftig wWa-
ren! Nicht die Reihe der Jahre och die Würde iıhrer
Urheber empfiehlt s1e, sondern eINZIg die Bıllıgkeit. Und
WEn S1e für ruchlos erkannt werden, verdammt Ina  — sıe
mıiıt Recht, 198160 sS1e uch selbst verdammen. Wiıie ruca-

en  on sie: den Namen traien, heiße ich sıielos, Sase ich?
geradezu närrisch: wolern ber Taten, traten s$1e
eINZIG qu{i Grund des Namens JTaten, die s1e be1 andern
erst qauft den Nachweis derselben ahnden? Diese Gesetze
verhindern die Finvernahme des Christen ber die ein-
zeinen ıhm vorgehaltenen Verbrechen. Überall sonst
wıird eine Diskussion eingeräumt über das, WwWas enn

Denn sonsteigentlich VO  D dem Gesetz verboten se1.?*
zann der Richter kein gerechtes Urteil fällen und der
Bürger sıch nıcht mıt Überzeugungstreue dem (resetz
unterwerien, wenn er nicht weıß, Wäas enn igentli;hVOm Gesetz bestra{it werde (Apol. 4)

Diesen Einspruch das Sonderverfahren und
seinen Antrag qaut Abschaffung des ChristengesetzesT1n Tertullian anders als seine griechischen Vor-

inger 1ın der apologetischen Literatur NIC. bei den
qalsern ein, sondern hei den Statthaltern, die ZUEF Ge-

setzesaufhebung Sar nıcht zuständig waren.?°) Die rechte
Adresse ware der Kalser oder Senat SEWESCHN (Euseb,.,1ist ecel. V, D: och ist immerhın beachten, daß VEdie Präsidenten, AUSs dem Senat hervorgegangen, um
leichter in Rom bei den Zentralstellen für ein emäßigtesVor ehen sich einsetzen konnten. Wenn DU  b UunNnscCcrHMApo ogeten gelungen wäre, durch seine auireizenden

28) iıne iırrtumlich buchstäbliche Auslegung Tertflllians . - W alt-zıng, L’Apologetique de Tertulhen, Löwen, 1910, 129
2l) Plinius, epiıst. X, Nescio, quid aut puniıri soleat qut quaer1.Nec mediocriter haesıtavı, PSUM, S1 Nagıtus careat, an . fla-gıtla cohaerentia nOomiını puniantur.
25) Dig 1L, 1 ’ Praesidis generaie est eoque et proéonÄsules et legati Caesaris et provincias regentes, licet senatores

sint, praesides appellantur. Proconsulis appellatıo speclalıs est. Die
Prokonsuln verwalteten die ruhıgen denatsprovinzen, die exponiertenkaiserlichen Provinzen wurde den ; Leggfi Caesaris ro  tore über-
ragen.
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Sätzé" ihren Gerechtigkeitssinn äufzustacheln, wäre
der ersie Schritt geschehen, die La der Christen
verbessern. Das Vorurteil, daß die Kxistenz der Christen
den Reichsbestand gelährde und der Staat ıhnen N-
ber ZUr Notwehr greıfen mUusse, cheınt In der Tat bel
einem Statthalter geschwunden se1n, der sıch ber die
Christen SENAUECEC iniormiıert hatte Wıe Kuseblus (Chron.ad Oolymp. 226) berichtet, hat Licinıus Sılvanus Granila-
NUuS, 125 der 124 Prokonsul VOoNn Asıla, die Verurteilung
eines Christen qauf den bloßen Namen 1ın LUr ungerecht
empfiunden un hierin einen Antra Hadrıan gerıch-
tetl Diesen interessanten all berichtet der Vater der
kirchengeschichte folgendermaßen: Quadratus, der he1-
Hge Apostelschüler, un Arıstides, der Philosoph AUSs
Athen, haben dem Herrscher Aelius Hadrıiıanus eine
Verteidigungsschrift zugunsten der Christen eingereicht,welche der Kaliser zugleich mıiıt einer Eingabe des
erlauchten Prokonsuls Serenius (iranıanus CENLSECHEN-ahm Auf die Kingabe, welche darlegte, sSeI uNngseE-
reCc dıe Christen hne Untersuchung auf Grund keiner
der (gemeinrechtlichen) Anklagen hinzurichten, erteilte

in einem Reskript dem (Nachfolger) Prokonsul Minu-
C1US Fundanus die Weisung, nıemanden hinzurichten

KLhne Schuldgründe un Anklage (dveuU EYKAÄNUATWV
KATNYOPLAG, S, Oehler, Tert., UQUaC supersunt omn1a, Lpz
1853, 1, 9347, k) Freilich ist dieses Reskript, das Justin In
seiner Apologıe als Anhan beischließt, elastisch
und mehrdeutig Aaus eiallen, aß sıch wieder SESICH
die Christen kehren 1eh.)

Z Ap 4} uspecta lex est, S1 probarı I900)  —_ vult; 11
3 9 Hoc agıte, bon1 . praesides, extorquete anımam deo upph-

cantem PrO imperatore; 4 9 4, 5 $
27) äahrend nach Harnack (Zeitschrift Kirchengeschichte 1L,

1878, 997) al der Ernsthaftigkeit der Adresse DO Tert.'s Apologeticumdarum nıcht gezweıfelt werden kann, weil ert. Mr angezeıgt 1e  ‚
daneben gleichzeıitig eıne Schrift für das heidnische olk überhaupt,

natıones namlıch, auszuarbeiten, wiıll Heinze (286 f.) dıe Adresse
ausschlheßlich Aaus der von ert. gewählten lıterarıschen Form der
Gerichtsrede erklären: C sel nicht daran denken, daß seine
Schrift ausschließlich oder uch NUur ın erster Linie für die
halter des imperium Romanum bestimmt hätte uch der Gedanke sel
ferne halten, daß ert seine Schrift ‚WAar für die Öffentlichkeit
estimmt, aber daneben darauf‘ gerechnet habe, s1e könnte ıe Auf-
merksamkeit der Behörden erwecken un auf dıe leiıtenden Männer,
vorab auf die Statthalter, dahın wirken, das Krıiminalverfahren
die Christen einzustellen oder Z modifizieren. Es ist aber doch
kaum zweifeln, daß ert uUrc. Beeinflussung der öffentlichen
Meiınung indirekt die Statthalter herankommen wollte An iıne
förmliche Widmung die Prasıdenten kann bei dem atzenden Sar-
kasmus vieler Stellen MIC. gedacht werden. ber Gerichtsasses-
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Tertullian sucht endlich die Christengesetze 1n MißG-
kredit T1IN durch InNnwels auf ıhre verkommeneneI Nero hat die Christenverfolgungen e1N-Urheber (Ap
gewelht: quı scıt iıllum, intellegere potest Ol 151 grande
alıquod bonum Nerone damnatum. IDie Kommentare
des Senates geben darüber Auifischluß (Scorplace 15) Ob-
schon T alles VO ıhm ausgetilgt habt, ist doch diese
eINZIgeE Finriıchtung Neros in Krafit verblieben, weıl aı

nde gerecht, obwohl Gerechtigkeit iıhrem Urheber Sar
nıcht gleichsieht nat L, { 68/3 {ff.) Und DIO-
1er AaUuCcC Domitıan, eın halber Nero (GGrau-
samkeıt. ber weıl Er doch och eın ensch WAäarL,
ınteradrückte chnell das Beginnen, indem SOSAaFr die
Verbannten zurückberie({.?) ute Kaıiıiser hıingegen haben
dıe Chrıistengesetze NLIC ausgeführt, nıcht einge-
schärft.?® Vespasıan seine Hände nıcht mıt hrı-
stenblut efleckt. uch stimmt CS, WCCIL111L Tertullian sagt,
Irajan 98—117) hätte die Christengesetze teilweıse ıllu-
sorisch gemacht. Jrajan hat durch Reskript seinen L
gaten 1n Bithynien, den jüngeren Plinıus, der Pflicht nNt-
hoben, ach Christen kriminalpolizeiuliche Recherchen
pfle Obschon darın eın allgemeın gültiıges Edikt,
SO CIl 1LUF eine Rechtsinstruktion einen einzelinen
Statthalter vorlag, CTrTAaNs sıch dieses nde des
Jahres 112 erlassene, ein] Jahre daraui hıterarısch Ve1I-
öffentlichte Reskript die eltung einer allgemeiınen Norm
Für die Chrıistenprozesse. In ihm kommt die Richtung
der kaiserlichen Politik ZU Ausdruck: dıe Regierung
SOTreN, Mitgliedern des Konsiliums, könnte das Büchlein Sanz wohl 1n
die Hände gespielt worden eın Vgl Scap (Oe L, 547) ‚„‚Haec
omn1a bı et de officıo sugger1 possunt et ab eiısdem qdvocatıs.”” Die
in Karthago wohnhaftten römischen Bürger, dıe als CoOonventius CIy1um
Romanorum qußer den eigentlichen Gerichtsbeamten dem Offizıum
angehörten, WAaTen für Tertulhan gewı1ıß nıcht unerreichbar oder 1 ZU-

>  s  anglıch
28) Die Rückberufung aus dem xıl erfolgte TSt nach Domitians

Krmordung seitens se1ines Nachfolgers Nerva (Eus., HIL, 2 E} 87
Linsenmayer, Die Bekämpfung des Christentums Urc. den römischen
Staat bıs ZU ode des alsers Julhian (363) München 1905, 7 C}
Anm. 5) uch ehto nennt in seliner Apologıe 8 Markaurel (170

Nero und Domitian als Christenverfolger (Eus., eb I  3 ”6  < 9?
Preuschen, nalecta, Tübingen 1909,

—” „Bemerkenswert ist, daß manche moralhisch tıiefstehende Herr-
scher wıe Commodus 180—193) und Gallıenus 260—268) dıe
Christen nachsichtig, Ja letzterer geradezu wohlwallend ıch zeigten“
(Linsenmayer, 19) nier Commodus hatten die Christen ine
Beschützerin dessen unebenbürtiger Gemahlın Marcıa, die VO  b der
Vorantragung der Fackel abgesehen, in qallem einer Kailserin gleichge-
stellt wWar und In eiıner Inschritt als tolata femina bezeichnet wırd
Neumann, 85)
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Trajans sicht Chr_istenprozésse 1m allgemeinen nicht

CTE und heu daher a) Massenanklagen, b) Massen-
verhafjtungen, C) Massenhinrichtungen DVO  S

Es gelten LÜr die VOL Gericht verireiene Anklage
und bloß he]l der Behörde eingebrachte Anzeige im
wesentlichen dieselben Erfordernisse.°°) Anonymen An-
klagen, eZW Anzeigen verweigert Irajan jede Berück-
sichtigung: „Item subsecribere debebiıt 1S, quı dat lıbellos,

rofessum essec vel alıus PTrO © S1 hlitteras nesc1iat”“
(Dig 48, 2 3, 2) Entzogen War das Anklagerecht den
Sklaven, den inorennen, den Frauen, den Infamen, den
Freigelassenen ihren Patron, solchen, die‘ falsches
Zeugnis abgelegt hatten, 5 z (Dig 48, 2 S—10) Be1l der
kalumniösen Ankla un Anzel droht strenge Ahn-
dung Als Hadrıan 1im Reskript INUCIUS Fundanus g-
ftordert a  €; MUSSE der Ankläger beweısen, „adver-
S5Sus leges quıidquam memoratos hommmes”, da wird
sıch der Kläger „dreimal besonnen haben, eınen hrı-
stenprozeh in Szene setizen, WLn selbst die An-
klage aul calumnı1a gewärtigen hatte‘“ (Harnack, E A,
G, 46; Mommsen, Straifir. 347, 1)

Gemeingefährlichen Personen nachzuspüren, Wal
die Kriıminalpolizei verpälichtet: „CGongru1 ONO et STaVvı
praesidi CUTar®e, ut pacata atque quieta provıncla sıt,
UUa regit:. quod 110  — difticıle obtinebıit, S1 solhlicite agat,
ut malıs hominıbus provincla carealt COSYUC Conquirat;
Na et sacrıle OS, latrones, pla 1arı10s (besonders Räuber
von Sklaven), TesSs CONquirere ehbet el prou quısque de-
liquerit, in Ceu anımadvertere ” (Dig 1 18, 13: ebenso 48,
13, 4, 2) Den Chrısten gegenüber befand INa  j Tür. gut,
S1E nıcht systematisch aufzusuchen, sondern Anzel
abzuwarten. Die Behörde veriuhr mıt den Christen n_.
hch W1€e dereinst Zu Beginn des Prinzıpates miıt den -gal-
ischen Druijiden: uch die Anhänger dieser Religion
brauchten nNn1iC aufgesucht, sondern sollten LUr vorkom-
mendenfalls bestrait werden (Linsenmayer, . a. O.,
89, Zu Tertullians Zeiten Ireılich War diese Ver-
{ügung rajans außer Kraft gesetzt un die beneficlarıı
und CUrlosı der Kriminalpolizei eyhoben eıfrıg ach-
forschungen ach CAarısten.

Von U  — z soll die Haltung des angeklagten
Christen im Prozeß selbst über Freispruch der Verur-
teilung entscheiden. Durch Götzenopfer hat der Apostat
seinen Gesinnungswechsel ach außen undzugeben.

80) Siehe den Brief Theodor. Mommsens dolf Harnack be1
Harnack, Das Edikt des An_toninus Ifius‚ Leipzig 1895,
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Irotz prinzi jeller Ablehnung hält die römisché Re-
1erung das hristentum tür faktisch harmlos un unbe-
deutend. Seit diesem Reskript, „dem die konsequenteSchärfe e die In ebenso konsequenter Durchführungalliein imstande ist, grohe Ideen aufzuhalten‘‘ (Neumann26), räg die Verifolgung, wenngleich S1e sSiıch späater Ver-
schärit, den Charakter des oradischen, nıcht des Syste-matıschen, sS1Ee lief qufi Bedr  PCückung, nıcht qu{f Unter-
drückung hinaus.

Unter Irajans Nachfolgern, Aehus Hadrianus 117
bıs 138) und Antoninus Pius (bis 161), ruhıge el-
ten Tür die Christen, obschon Martyrien W1€e das des
Papstes Telesphorus un des Bischof{fs Polykarp VOISmyrna (23 ebr 159) uch damals nıcht tehlten.

Anders lıe der Sachverhalt mit Marcus Aurelius
Verus — Ursprünglich als Mitregent des milden
Antoninus Pius (vom Jänner 147 an) war er uch
selbst eın Christenverfolger und C Inas als zeitgenöÖs-sisches Urteil fÜr seine damals noch emäßigte Art gel-ten; der Christ Lucius dem Stadtpräfekten Quintus„ollius Urbicus WeEgEN Verurteilung des Christen Ptole-
Inaus die tadelnden Worte zuruit „Du fällst ein Urteil,Urbicus, das weder dem Herrscher P  1US och dem Philo-
sophen, dem Kalsersohne, och dem heiligen Senat ohl
ansteht  .. (Justin, Apol. 1L, 2, 16) 31) Für atere Zeıt T1
Tertullians Angabe leges, GUUaS nullııs EeTrus ımpressitkeineswegs Von Markaurel, der in der todesmutigenHaltung der Martyrer nur eine theatralische Aufmachungsah, ist Sanz undenkbar, daß den iıhm von Tert.,ApDol. 5 beigelegten Schutzbrief zugunsten der Christen
abgefaßt habe
des verdursten7 Geschichtlich beglaubigt ist die RettungRömerheeres im Markomannenkriegedurch einen Regen. Je rel christliche un heidnische
Quellen bezeugen 1eSs nämlich einerseıits Tertullian
Apol. , un Scapul. weiıters Kusebius und, hbei

verwertel, uch Apollinaris VON Hierapolis; andrer-
seıts Dio Gassius, Gapitolinus un die Marcussäule inRom, die den Jupiter pluvius darstellt, W1€e AaUus seinen
wallenden Haaren Wasser quft das Heer herabträufelt.
„Das Kreignis als solches bleibt Iso bestehen und ebenso

31) Qu Lolhus Urbicus War Stadipräfekt von frühestens 144 bis
160, ıhm folgte Publius Salyıus Julianus, . den 163 Junius Rusticus
ablöste, der ebenso WIeE Markaurel der stoiıschen Philosophie zugelan
War un zwıschen 163 un: 167 den chrıstlichen Phiılosophen Justinenthaupten heß Fa
1902, L 209)

Bardenhewer, Gesch altkirchl Literatur, F.reiburg
32) Der bei Preuschen, nalecta 1909, abgedruckte Braiefıst WOoO. späteren Datums.
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en rie des alsers den Senat, der Ireilich kein
Schutzbriei SEWECSCH seın kann‘“ (Bigelmair, Die Beteilı-
SUNs der rısten öffentlichen Leben In vorkonstan-
tinıscher Zeıt, München 1902, 186 Der griechl-
sche Übersetzer VO  S Tertullians Apologeticum hat den

Aurelius) Verus ausgelassen. ihm dıe christen-
freundliche Haltung dieses alsers zweiılelhait b  9e-
zommen ist”? der hat vielleicht semäh seıiner sonst
bekundeten Geschichtskenntnis den Miıtregenten Lu-
C1IUS Verus, einen Lüstlıng und chlemmer, gedacht, mıt
dessen Nachsıicht den Chrısten keine Empfehlung SE-
steillt SEWESEN wäre? (Harnack, Die griechische ber-
seizung des Apologeticums Tertullans, Leipzıg 1892,

31 Charakteristisch aIur, W1€ Tertullian dem 1e-
weils drängenden qadvokatorischen Zweck nachj]agt, ist
e W1€ CL späater selbst Al dieser Schönfärberel ber die
Milde der ulen Kalser eine indirekte scharie Korrektur
vornımmt: Qui magıs inımıcı el persecutores christla-
NOTULLN, qUaM de QqUOLULN majestate Convenımur
erımen?

Nachdem Tertullian diesen Antrag qui Abschaiffung
der törıchten, ]a närrıschen (JEesetze das Christen-
tum eingebracht un die Urheber un usführer der-
selben 1n die zweckdienlichste Beleuchtung erückt hat,
zeıgt schlıeßlich, daß die Heiden gerade selbst die
besten (Gesetze übertreten un daher eın Recht haben,
den Christen das dıiıvortium ab instıtukis majorum VOTLI -
zuwerlen: SO habt ihr den Kostenaufwand TUr eine Tafel,
der VO der Lex Licinla (103 V, Chr.) mıt 100 Asses test-
geselzt wurde, auf 100 Sesterzen hinaufgeschraubt. Das
Senatus-Consultum die Einführung des Dionysus-
Bacchus-Kultes (186 V. Chr.) habt T 1Ns gerade egen-
te1l verkehrt. Ihr, die in euch relig1öse Neue-
runsch un Proselytenmachereı sechr ereıfert, se1d
selbst jene, beı denen die superstitiones el externae
(Serapls-Ösırıs, Isıs mıt iıhrem Sohn Arpocrates-Horus
und Anubis) die gastlichste Aufnahme finden (Apol.

Das grundlegende Prinzi der Religionspolitik Roms
War Festhalten hergebrac ten Kult.?*) Freilich mußte

2 Die christliche Legıon 4A4US Melitene In Euphrat, die durch
iıhre Bıtten Zu wahren ott den Gewitterregen erfieht en soll und
eswegen mıiıt dem Tiıtel „Blitzlegion‘‘ ausgezeichnet worden se1 Apol
linaris), führte die Bezeichnung „fulmınata  6 schon unter Augustus
und Wr Markomannenfeldzug überhaupt nıicht beteilıgt (Bigel-
INALF, 185

&) GCallewaert, Revue des questions nhıst., Parıs 1907, Vgl
F acıtus, Annal. 13, 3 $ „Pomponia Graecina superstitionis
erndade HCR marıtı Judic10 permissa.“
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mıt dem Anwachsen de römischen Bürgerkreı1ses
zwangsläufig uch der Götterkreis sıch erweıtern, doch
War die öffentliche Zulassung der d1ıl novensiıiles die
Genehmigung des Senates gebunden. aCcC des Senates
Wr CS, diıe Rezeption vollziehen.*?) Ais schon die
Epoche des relig1ösen Synkretismus angebrochen War
un Kalser Severus Alexander 222—39) relig1öser - 6=
leranz huldigte, tand {DIi0 Cassıus für angezeılgt, em
weıtherzigen Herrscher altrömı:sches Festhalten A
erbitien ult nahezulegen. Durch den Mund des äacenas
1äßt dem Augustus und damıt verblümter W eise dem
Severus Alexander Ratschläge streng konservatıver
Religionspolitik erteilen: Die Gottheıt verehre selbst
durchaus qauft vaterländische Art un: zwınge die anderen,
sS1e verehren; jene NUunNn, die hierin Fremdes einiführen,
hasse und straife S1e und gestatte keinem, eın Atheist und
oet (Zauberer) sein.’®) Nun wurde gerade die
Christen der Vorwurti relig1öser Neuerung erhoben
(Euseb., ist ecel. V, 1; und ihnenn iıhrer nıcht
nationalen Relıgion der römische harakter aberkannt.?7
och ım JToleranzedikt VO Nikomedien (30 311),
womıt das gesetzliche Verbot des Christentums auige-
hoben wurde, wırd den Christen nachgesagt, sS1e hätten
die Religion ıhrer Väter verlassen, und, VO  —_ Kiıgensinn
befallen, sıch selhst nach Gutdünken Gesetze gemacht,
SLa die instıtuta veilerum befolgen (Lactantıus, De
mortibus perseculorum 34; Preuschen, Analecta 90)

Man erachtete as Staatswohl der (Grunst der
(Jötter für abhängig, schrieb das Hochkommen Roms der
peinlichst gehüteten Religionsordnung (Apol 25) Die
Idee einer Universalgottheit, durch die Rezeption
vieler auswärtiger (‚ötter angebahnt, War dem Römer
noch iremd SO blieb INa  a enn der Forderung aufi eli
qgionsfreihelt, selbst 11U1 im INn einer 9anz prıvaten eli-
gionsübung, völlig unzugänglich. Sed NnNec rel1g10n1s est,
COSETE religionem, QUaAC sponte SUSC1p1 debet, 11O.  > V1:
dieser Rut des fiolog_efen verhallte ungehört (Ad
SCcap 2)

‚Vetus ral decretum, ne quı deus CcConsecrTraretur nısı de-
natu probatus‘‘ (Tert., Apol d 1 „„Separatim nemO habessıt deos n
NOVOS neve qadvenas nısı publice adscıitos‘‘ (Cicero, De legibus 11,

19)
‘16)

1916, 105
arl Bihlmeyer, Die „Syrischen‘‘ Kalser ROom, Rottenburg

37) Euseb., ıst ccl V, 1 6 ‚ bezw. er Apol c ‚„Nec
Romani habemur, qul1a NEeC Romanorum deum colimus.‘‘


